
USL als prägendes Element In der Liturgie der fünfzig Iage
Chrısten, sınget hocherfreut‘ (GL Z24) Für das L1ed ‚„Gelobt se1 Gott 1m höchsten

ron  o g1bt 6S 1m Münchener Kantorale eiınen interessanten Ausführungsvorschlag:
Die Strophe wırd VON en9dıe zweıte VoNn eıner Frauenschola, dıe drıtte
VON einem Solısten („Der nge sprach Die zentrale vlierte Strophe „Er ist erstan-
den VO  a dem wırd als Kanon9dıe etzten beıden wıeder VON en Hıer
en WIT e1in einfaches, aber wirkungsvolles ıttel der Hervorhebung zentraler Aus-

VOIL uns
Die Sonntage, be1 denen N den Abschiedsreden gelesen wird, eıgnen sich eher für

Osterheder allgemeınen Inhalts, W1Ie „Das ist der Jag, den ott gemacht” (GLE
ZZ0) Dieses Lied sollte auch als allgemeınes Sonntagslıed verwendet werden, jeder
Sonntag ist Ja auch eın kleiner Ostersonntag. Spezıelle Gesänge einzelnen er1ıkopen
sınd in den gängıgen Wer  uchern verzeıichnet.

An wenıgen ausgewählten Beıispielen wollte ich eıne sorgfältige Abstiımmung der
Gesänge auf das Evangelıum aufzeıgen. Diese ist 1m Sinne der Vertiefung der Verkün-
dıgung e1in wichıges Postulat, wobe1l die us1 sıch SanhzZ in den Dienst der Botschaft
tellt, dıe uns fünfzıg Jage Jang sagt Singet dem Herrn eın Lied, enn wunder-
hare Taten hat vollbracht.

Diözesanbischoftf Egon Kapelları
eluja, das kürzeste Osterlied

eWwWl nat die Osterfreude der riısten Vom Antfang der Kirche uch Mu-
SIK gebraucht, SICH auszudrücken. IN Ruf, der NIC MNUur gesprochen, SOTM-
ern leber wird, hat sich mıt der Osterliturgie der Kırche besonders
oragend verbunden

Als sSsterlo ist das eluja der Dank der riısten für das Leiden, Sterben
und Auftferstehen Christ! und für die Sendung des eiligen Geistes als Frucht
der lebenden Selbstentäußerung des Sohnes Gottes IS NUur Ostern und
In der österlichen Zelt Ird In der iturgle der Kirche das elujJay
ber n dieser /elilt erklingt besonders oft In der Fastenzelit, den agen der
Vorbereitung auf Ostern, verstummıt C: In der Osternacht felierlich wieder
angestimmt Uund dreimal nacheinander VOTTI rieste vVorgeSungen! Uund VOT]
der emenınde wiederholt werden Der mittelalterliche eutische eologe
upe VOT)] EUTZ nat den AllelujJa-Ru eiınen „Tropfen VOT] den Wonnen des
Himmels“ genannt. amı wollkte er aut die himmlische Iturgie hinwelsen, In
welcher ott eın ewlger obpreis dargebrac Iırd

eben, lleben und loben das SIN Worte, die NIC Mur in ihrem lang, SONMN-
ern n Ihrem nhalt verwandt SINd In der IC des biblischen aubens vollen-
det Siıch das en Im Lieben und das | ieben Im en Das AllelujJa-Lied Iıst
die Bekrönung dieses es
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